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Politiſche Aeberſicht. 


Das Dresdener Landgericht hat in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem dortigen Amtsgerichte die Privatbeleidi⸗ 
gungsklage des antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten Zi m⸗ 
mermann gegen den Redakteur der „Münchener 
Neue ſten Nachrichten“ abgewieſen, weil das in München 
erſcheinende Blatt auch in München feinen Gerichtsſtand habe. 

e Ausnahme von dieſer Regel erachtete das Landgericht 
allerdings für zuläſſig, wenn ſich aus der Natur des Falles 
ergebe, daß ein Zeitungsartikel darauf berechnet ſei, an einem 
dritten Orte, an welchem das Blatt gleichfalls geleſen wird, 
feine Wirkung zu thun, 
„N. Nachr.“ kein Anhaltspunkt vorliege. Gleichzeitig mit 
dieſer Entſcheidung des Dresdener Landgerichts, die überall 
Zuſtimmung finden wird, verlautet von einem einzigen Falle, 
in welchem ein Gerichtshof ſich auf einen völlig abweichenden 
Standpunkt geſtellt hat. Vor dem 
richte wurd, wie wir der „Staatsbürger⸗Zeitung“ entnehmen, 
eine Beleidigungsklage zur Verhandlung kommen, die dadurch 
bend beſonders merkwürdig iſt, daß beide Partelen in an⸗ 

en Gerichts bezirken ihren Wohnſitz haben. Es handelt ſich 
nämlich um eine Klage gegen den Redakteur der in Dresden 
erſcheinenden „Deutſchen Wacht“, Dr. Lim an, wegen 
Caprivibeleidigung. In Folge eines am 2. Oktober 
v. Is. erſchierenen Artikels hat die Staats anwaltſchaft 
zu Magdeburg vor dem dortigen Gerichte Klage erhoben, weil 
die Zeitung auch im Bezirk des Magdeburger Gerichts ver⸗ 
breitet ſei, und die dortige Beſchlußkammer hat das Haupt⸗ 
verfahren in der That eröffnet und auf den 3. k. M. Termin 
in Magdeburg anberaumt. Natürlich wird der Einwand der 
Unzuſtändigkeit des Magdeburger Gerichts erhoben wer⸗ 
und man darf wohl hoffen, daß das Gericht ſich 

der Rechtsauffaſſung des Dresdener anſchließen wird, die, 
wie aus dem Prozeß v. Thüngen bekannt iſt, ſogar von dem 
Berliner Oberſtaats anwalt getheilt wird. Am auffälligſten an 
der Magdeburger Klage erſcheint uns, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſeine Zuſtimmung zu der von der dortigen Staats⸗ 
onwaltſchaft beantragten Klageerhebung ertheilt hat. Daß eine 

Dresden begangene angebliche Beleidigung des in Berlin 
wohnenden Reichskanzlers in Magdeburg geſühnt werden ſoll, 

ingt beinahe wie ein Scherz, und ſo etwas ſollte doch von 
der Rechtspflege fern gehalten werden. 


Im vorigen Jahre hat in allen deutſchen Staaten eine 
Erhebung über die Zahl der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften ſtattgefunden. Danach zählte der preu⸗ 
ziſche Staat 1879: 64 721 Gaſtwirihſchaften, 1893: 
65 923, 1879: 65 866 Schankwirthſchaften mit Branntwein⸗ 
ſchank, 1893: 66 095, 1879: 14 198 Schankwirthſchaften ohne 

ranntwein, 1893: 12 542, endlich 1879: 16 014 Brannt⸗ 
weinkleinhandlungen, 1893: 17908. Es find alſo nur die 
Wirthſchaften mit halber Konzeſſion an Zahl heruntergegan⸗ 


wofür aber in dem Falle der 
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gen, was ſich daraus erklärt, daß die Inhaber ſolcher Kon⸗ müſſen glaubt und weil er den Petenten mit einem poſitiven 


zeſſionen in der Regel mit Erfolg eine Gleichſtellung mit den 
Wirthen, die auch das Recht zum Branntweinſchank haben, 
verlangen. Ueberall ſonſt zeigen ſich Zunahmen, aber auch 
dieſe ſind nur ſcheinbar. Da in gleicher Zeit die Bevölkerung 
von 26 092 533 auf 30 236 997 Seelen geſtiegen iſt, ſo iſt 
die Zahl der Schankſtätten im Verhältniß zur Einwohnerzahl 
erheblich heruntergegangen. 


Wie man aus London meldet, wurde dort die Ein ⸗ 
nahme Kaſſalas durch die Italiener ſowohl aus 
Sympathie für die Letzteren wie im Hinblick darauf, daß 
dieſer Erfolg mittelbar auch der Stellung der Engländer 
egenüber den Mahdiſten zu ſtatten komme, mit lebhafter 
Befriedigung begrüßt. In den politiſchen Kreiſen der eng⸗ 
liſchen Hauptſtadt herrſcht die Ueberzeugung vor, daß die 
Beſitzergreifung von Kaſſala durch die Italiener im Einver⸗ 
nehmen mit der engliſchen Regierung erfolgt ſei. Man 
laubt ferner, daß nunmehr, nachdem den Mahdiſten ein ſo 
empfindlicher Schlag verſetzt und eine wichtige ſtrategiſche 
Poſition entriſſen worden iſt, eine umfaſſende Aktion 
gegen die Mahdiſten nahe bevorſtehen dürfte, deren Endziel 
die Wiedereroberung Chartums ſein werde. 


Das ruſſiſche Blatt „Swjet“ liefert zur Reiſe des 
ſerbiſchen Königs nach Konſtantinopel einen 
ſehr höhniſchen Kommentar. Fünfhundert Jahre hindurch 
hätten die Serben die ihnen von den Türken zugefügten Be⸗ 
leidigungen nicht verziehen, der junge Alexander habe dies 
gethan und ſei ſeit der Koſſowo⸗Schlacht der erſte ſerbiſche 
Fürſt geweſen, der Konſtantinopel wieder betreten. Fraglich 
ſei nur, in weſſen Namen Alexander feine Aussöhnung mit 
der Türkei geſchloſſen? Der Sultan hätte dem jungen König 
zum Abſchiede eine goldene Tabatiöre geſchenkt, aber ſonſt 
nehme er aus Konſtantinopel nichts mit, es ſei denn der 
Wunſch des Sultans, daß Serbien eine ernſte Annäherung 
an Bulgarien ſuchen möge; der Idee von einem Groß⸗Serbien 
zur Verwirklichung zu vechelfen, falle dem Sultan gar nicht 
ein und ebenſo wenig denke er daran, die Serben in Mace⸗ 
donien mit den macedoniſchen Bulgaren gleichzuſtellen. Man 
ſieht aus dieſen Ausführungen, daß die Reiſe Alexanders in 
den panſlaviſtiſchen Kreiſen arge Verſtimmung hervorgerufen hat. 
2— ...... REH 

- Denutihlamd. 

TI Berlin, 24. Juni. [Ruſſiſche Willkür] 
Man wird wohl annehmen dürfen, daß der Reichskanzler gegen 
die willkürliche, ruſſiſcherſeits beliebte Maßregelung unſerer 
Weichſelſchifffahrt bereits Schritte in Petersburg gethan hat. 
Aber worin dieſe Vorſtellungen beſtanden haben und was ihr 
Erfolg geweſen iſt, darüber hat man bisher nichts gehört. 
Der Reichskanzler hat auf die Beſchwerden der Danziger 
Schifffahrtsintereſſenten bis heute noch keine Antwort ertheilt, 
vermuthlich darum nicht, weil er feine Pflicht zum Schutze 
der bedrohten deutſchen Intereſſen nicht beſonders betonen zu 


Erfolge die jedenfalls wünſchenswertheſte Antwort geben 
möchte. Aber hoch an der Zeit iſt es, daß in dieſer heiklen 
Sache etwas geſchieht. Alle Berichte von der deutſchen 
Weichſel ſtimmen darin überein, daß ein härterer Schlag 
unſere Schifffahrt nicht treffen konnte. Ein Kapital von 
Millionen iſt gefährdet, wenn die ruſſiſche Maßregel nicht 
wieder aufgehoben wird, und der Verkehr, der unſern Weichſel⸗ 
ſchiffen geraubt werden ſoll, würde die ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen bereichern, daß das vertragswidrige Vorgehen 
der jenſeitigen Zollverwaltung ausſchließlich zu Gunſten 
der Eiſendahnen dienen ſoll, wird ruſſiſcherſeits 
mit nur fadenſcheinigen Einwendungen beſtritten. Die 
fadenſcheinigſte iſt die, wonach die bisherige Handhabung der 
Schifffahrts kontrolle zum Schaden der ruſſiſchen Zollkaſſe ge⸗ 
führt habe. Es wird behauptet, daß allein im Jahre 1893 
ſünfundfünfzig deutſche Weichſelſchiffe, für die der Zoll 
75 000 Rubel Gold betrug, nicht wieder aus den Weichſel⸗ 
gouvernements nach Deutſchland zurückgebracht worden ſeien. 
Die Angabe, daß deutſche Schiffsbeſitzer ihre Fahrzeuge, nach⸗ 
dem ſie die Grenze paſſirt haben, in Rußland mit Hister⸗ 
gehung der Zollkaſſe verkaufen, iſt nun aber ſo unglaubwürdig 
wie nur möglich. Der Schiffsbau iſt in Ruſſiſch⸗ Polen 
weſentlich billiger als bei uns. Das Material iſt wohlfeiler 
zu haben und die Löhne ſind niedriger. Der Erlös alſo für 
deutſche Schiffe müßte beträchtlich hinter dem wirklichen Werthe, 
den ſie ſogar nach langjähriger Abnutzung noch haben, zurück⸗ 
bleiben. Dazu kommt, daß jeder Erwerber eines ſolchen Schiffes 
in Ruſſiſch⸗Polen ſein Fahrzeug regiſtriren laſſen müßte, wobei 
der deutſche Urſprung, alſo die Täuſchung des Grenzzollamts 
ſofort herauskäme. Für die Schiffsbeſitzer wäre es offenbar 
ungleich lohnender, Flußſchiffe in Ruſſiſch⸗Polen zu kaufen, 
ſtatt ihre eigenen in Deutſchland erbauten, dort zu ver⸗ 
kaufen. Es bleibt dabei, daß die ruſſiſche Zollverwal⸗ 
tung in dieſer unangenehmen Sache lediglich als Werk⸗ 
zeug einer allgemeinen Wirthſchaftspolitik gehandelt hat, 
die den ruſſiſchen Weichſelbahnen die Vortheile des Verkehrs⸗ 
aufſchwungs ausſchließlich zu Gute kommen laſſen will. Für 
die Reichsregierung mag es immerhin ſchwierig ſein, den Nach⸗ 
bar zum Verzicht auf ſeine Maßregel zu bewegen. Aber ob 
ſchwierig oder nicht, geſchehen muß es, ſowohl im berechtigten 
Intereſſe unſerer Weichſelſchifffahrt wie auch darum, weil den 
Ruſſen bei Zeiten die Neigung genommen werden muß, die 
Lücken des Handelsvertrages durch überſchlaue Auslegungen 
zu verwerthen. Das Vorgehen Rußlands iſt um ſo gehäſſiger, 
als die Sicherheit des ruſſiſchen Eiſenbahnverkehrs nach den 
deutſchen Oſtſeehäfen vertragsmäßig gewährleiſtet worden iſt. 
Das qſelbſtverſtändliche Gegengewicht dieſes Zugeſtändniſſes 
muß die Erhaltung der Bedingungen ſein, unter denen die 
deutſche Weichſelſchifffahrt bisher beſtehen konnte und auf die 
ſie ſich vertrauensvoll eingerichtet hat. Wenn Rußland bei 
den Tarifvertrags verhandlungen angedeutet hätte, daß es ſolche 
Willkürakte wie den jetzt erlaſſenen vorhabe, ſo würde es die 
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Die Bank der Alten. 


Sklzze von Sophie von Khuenberg. 
(Nachdruck 9 

Sie ſtand in Mitte von Sonne und Schatten. Zum Theil 
bedeckte eine Eſche ſie mit ihren überhängenden Zweigen, an denen 
die Blütbendolden ſich ſchon goldigroth färbten, aber die Strahlen 
er Frühherbſtſonne ſtahlen ſich ſeitlings hindurch und überflu⸗ 
le ten die Lehne der Bank, die ſich etwas nach hinten neigte, diel- 
icht von der Laſt der Jahre gebogen, die ſich Tag für Tag da⸗ 

gegen ſtützte. x 
& Wir nannten dieſe Bank die Bank der Alten. Täglich, nach 
misch, wenn Willem Peterſen feine Elen geraucht, Jan Gröbe⸗ 
an feinen Hund abgefüttert und Ellen Borngolm ibre Hakel⸗ 
— fein ſäuberlich in den kleinen Handkorb gepackt hatte, 
neudten ich die drei Alten, die mit einander dundertund⸗ 
ſie sell ahre zählten, auf den weg nach der Bank, die 
mand mehr als einem Decennium inne batten und auf die nie⸗ 
Ei ud Anderer ſich jemals ſetzte, da man fie in der ganzen Gegend als 
d gentbum der diei Alten betrachtete. Geſchah es aber zuweilen, 
d Barnd ein fremder Handwerksburſche oder ein paar Kinder 
f 80 hank beſetzt bielten, ſo kam ſicherlich ein Dritter hinzu und 
3 e: die Bant müßt Ihr frei geben — bie tft für die Alten! 
ünktlich kamen ſie um die beitimmte Stunde. Jeder von einer 
anderen Richtung. Willem Peterſen aus der Steinſtraße, Jan 
— bemann von der Stadthausbrücke und Ellen Pornholm, die 
echten alf Weg hatte, vom Pilatuspool, wo ſie in einem der 
u n alten Hamburger Häuschen mit ſteiler Hühnertreppe und 
piedelnanderqedrär ten Fenſterchen wohnte. Sie hätte eigentlich 
Sl näher auf die Wälle gehabt, die ſich ſchattig und breit gegen 
— Pault zu ausdehnten. Aber fie hatte ſich nun einmal gewöhnt 
Fr dieſe Bank auf den grün ſich ſchlängelnden Anlagen mit dem Aus⸗ 
— ck auf die blauſchimmernde Alſter, und da fie noch leidlich zu Fuß 
ar und nur ihr Gehör ſchwach geworden war von dem unausgeſetzten 
i rm der Großſtadt, ſo ging fie denn ſachte und ſletig über den Damm⸗ 
borwall, an dem botantichen Garten vorüber, bis fie das gewohnte Ziel 
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erreicht hatte. Meiſt war Willem Peterſen ſchon da und nickte ihr 
ſchweigend zu, wie man einem kleinen alten Vogel zuntdt, den 
man Tag für Tag zu denſelben hingeſtreuten Krumen hüpfen ſieht. 
Der Letzte war immer Jan Gröbemann, der niemals fertig wurde 
mit ſeinem widerhaarigen, alten Köter. Einſtmals war er ein ſchöner 
King Charles geweſen und hatte einer reichen Engländerin gehört. 
Aber der Spleen einer galligen Stunde hatte ſeiner bevorzugten 
Stellung ein Ende gemacht. „Pellv“ war ſehr unartig geweſen 
und hafte Mr. Wales, einem alten Courmacher von Mrs. James, 
ins Bein gebiſſen. Da war er kurzweg an den Vize von Mrs. 
ames Haus verſchenkt worden und der harte ihn aus mangelnder 
iebe für Hunde an Jan Gröbemann weitergegeben, der ein 
Hundenarr war. Seit neun Jahren, alſo faſt ebenſo lange, als 
die Bank der Alten beftanden, beſaß Jan dieſes Unikum eines 
Vierfüßlers und mit des Hundes zunehmender Fülle und Knurria⸗ 
keit wuchs Jans Leidenſchaft für ihn. 
Pelly lag vor der Bank wie Cerberus vor dem Eingang zum 
Hades und bedrohte jeden Unverſchämten, der ſich dieſem Heilig: 
tbum nähern wollte, mit fletſchenden Zähnen. Nur Ellen un 
Willem fanden Gnade vor ſeinen Augen, und gnädig empfing er 
von ihnen Schmeichelworte und Käſerinden. 
Sie alle kannten gegenſeitig ihre Lebensſchlckſale, aber immer 
wieder fand ſich etwas in Willems Seemanns⸗Erxinnerungen vor, 
das ſie feſſelte. a 
Er hatte ein lahmes Bein, aber wenn er ſo auf der Bank 
ſaß und feinen grauen Bart ſtrich, dann leuchteten feine hellblauen 
Lootſenaugen wehmüthig über die Wellen der Alſter bin. Er 
datte anderes geſehen, als dieſe zierlichen Waſſerfurchen, dſeſe 
kleinen Dampfer und Segelboote, die wie luſtiges Spielzeug über 
die Waſſer tanzten! Er hatte die Meere durchſchifft, — die 
Dftfee und Nordſee in Sturm und Sonnenſchein und das 
Waſſer war ihm zum Bedürfniß geworden, wie einem fluth⸗ 
geborenen Fiſche! Zuwellen ſchleppte er ſich noch hinunter zum Hafen, 
um die großen Dreimaſter zu ſehen, wie ſie in See ſtachen — aber 
ein lahmes Bein war ihm hinderlich in dieſem Stoßen und Drän⸗ 
gen der haſtenden Arbeiter. Er konnte nicht mehr von Schute zu 


Schute ſpringen, wie in früherer Zeit und fo wie eine Landratte 
am Ufer entlang krlechen und immerzu ſehen, wie die Anderen hin⸗ 
ausfuhren in die aufſchäumende Elbe, den Meere entgegen, — nee, 
das wollte er nicht! Und fo zog er es vor. bier an der feledlichen 
Alſter zu ſitzen und auf die ruhevollen Schwäne behaglich nleder⸗ 
zuſchauen, die ſo ſanft ibres zlelloſen Weges zogen. Wenn die 
Wellen etwas heftiger ſich kräuſelten, ſo lächelte er. Denn er dachte 
an den großen Sturm, den er an Bord der „Möve“ einſt mitge⸗ 
macht und zum fo und fo vielten Mal erzählte er Jan Gröbemann 
und Ellen Bornholm, wie er zwiſchen Himmel und Waſſer ge» 
ſchwebt, an dem Segel emporg klettert ſel und Ausſchau gehalten 
habe nach den drohenden Unwettern. Ellen, die taub war, ver⸗ 
ſtand es jedesmal ein wenig verkehrt, aber das ſchadete nichts. 

an, der zwiſchen den Beiden ſaß, ſchrie ihr die maxkanteſten 

tellen in die Ohren und übertrieb dabei fo ſtark, daß ſie er⸗ 
blaſſend die Häkelarbeit in den Schooß fallen ließ und Willem mit 
bewundernden Augen anſtarrte. Willem in feiner ehrlichen Seemanns⸗ 
ſeele, verdammte dieſe Uebertreibungsſucht und ſchenkte dem Auf⸗ 
ſchneider ein mißbilligendes Kopfſchütteln, das aber Jan nicht 
wahrnahm hinter ſeiner verdunkelnden Brille; er hatte ſchwache 
Augen, das war auch ein Grund, weshalb er Pelly llebte, der ſich 
ihm treulich zur Seite hielt und ihn ſchon manches Mal durch 
Knurren oder Zlehen an der ſtraffgeſpannten Leine vor den Rä⸗ 
dern der Pferdebahn bewahrt hatte. 

Dies friedliche Zuſammenſein der drei Alten auf der ſonnen⸗ 
beglänzten Bank rührte mich in tiefſter Seele und oftmals machte 
ich mir die Freude, mich auf der Nebenbank e die 
halb verſteckt 5 — einigen Weldenbüſchen ſtand, und ihrem gleich⸗ 
mäßig wiederholten Geſpräch zu lauſchen. 

Willem Peterſen war ein alter Janggeſelle geblieben und 
nichts intereſſirte ihn als Waſſer und die Menſchen, die darauf zu 
thun hatten und darin umkamen. Er batte einen Enkel, einen 
Burſchen von zweiundzwanzig Jahren, der war an Bord der „Jo⸗ 
lanthe“ als Matroſe nach China gegangen: das war ſein Stolz, 
ſeine einzige Freude, wenn von iom oder ſeinem Schiffe eine Nach⸗ 
richt kam. Dieſe brachte er dann mit ungeheuchelter Wichtigkeit 
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entſprechende Antwort bekommen haben. Das Verſchweigen 
der wahrſcheinlich ſchon damals gehegten Abſicht macht dieſe 
nicht ſchöner und giebt ihr keine Spur von Berechtigung. 

— Der frühere Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete 
Guſtav Eberty iſt, wie ſchon mitgetheilt, am Montag 
geſtorben. Einer überzeugt liberalen Familie entſproſſen, hat 
Eberty ſich ſtets zu den liberalen Prinzipien bekannt und als 
Mitglied der freiſinnigen Partei, bei deren Spaltung er ſich 
der freiſinnigen Vereinigung anſchloß, in beiden Parlamenten, 
namentlich durch ſeine Kenntniſſe in allen Fragen der Sozial⸗ 
und Gewerbepolitik eine ſehr angeſehene Stellung eingenommen. 
Als langjähriges Mitglied des Berliner Magiſtrats, dem er 
uletzt in der Stellung eines Syndikus angehörte, hat er faſt 
in allen Zweigen der ſtädtiſchen Verwaltung eine ſehr frucht⸗ 
bare Thätigkeit entfaltet. Vor etwa Jahresfriſt mußte Eberty 
in Folge eines Nervenleidens ſeine amtliche Stellung nieder⸗ 
legen und hat ſich ſeitdem auch vom politiſchen Leben ganz 
zurückgezogen. 

— Im Februar d. J. veranftaltete das Reichs⸗Geſund⸗ 
beit3amt eine Umfrage bet den Berliner Aerzten, 
ob ihnen im Jahre 1893 in der Kaſſenpraxis Erkrankungen 
bekannt geworden ſeien, die man auf die Verwendung von 
denaturirtem Spiritus zurückführen müſſe. Veranlaßt 
war die Umfrage durch Verhandlungen im Reichstage, in 
denen von einem Mitgliede der ſozialdemokratiſchen Partei das 
bäufige Vorkommen ſolcher Erkrankungen in der Berliner Arbeiter- 
ſchaft behaup et worden war. Wie ſ. Z. ſchon vorhergeſagt wurde, 
war vorauszuſeben, daß eine Nachfrage über Erkrankungen in vor⸗ 
aufgegangener Zeit zu keinem Ergebniſſe führen würde. Lediglich 
aus der Erinnerung konnte der Fragebogen des Geſundheitsamtes 
nur ganz allgemein beantwortet werden. Thatſächlich iſt auch das 
Geſundheilsamt mit den eingegangenen Materialien nicht zufrieden. 
Es iſt deswegen, wie die Sol. Ztg.“ mittheilt, eine neue Um⸗ 
frage ins Werk geſetzt worden. Dieſe gilt aber nicht, wie die 
frühere, nur einer voraufgegangenen Zeit, ſondern fie ſall das ganze 
Jahr 1894 umfaſſen. Die Fragebogen, die jetzt ausgeſchickt werden, 
entſprechen ganz den vorjährigen. Das Geſundheitsamt thut Un⸗ 
recht, ſich lediglich auf die Einſammlung von Materlalien zu be⸗ 
ſchränken. Um über die Erkrankungen in Folge von Verwendung 
von benaturirtem Spiritus ſicheren Aufſchluß zu gewinnen, iſt die 
Kankenbeobachtung nicht ausreichend. Es find dazu noch Ver⸗ 
ſuche an Menſchen und Thleren und Unterſuchungen in den Werk 
ſtätten, wo denaturirter Spiritus verwendet wird, unerläßlich. Am 
raktiſchſten wäre es, wenn das Geſundheitsomt die Berliner 
Kaſſenärzte aufforderte, ihr von jeder Erkrankung, für die anfchei- 
nend die Arbeit mit denaturirtem Spiritus verantwortlich zu machen 
iſt, Nachricht zu ceben. Das Geſundheitsamt könnte dann gemein: 
ſam mit dem Kaſſenarzte die weiteren Nochforſchungen anſtellen. 
Im bygleniſchen Laboratorium des Amtes könnten die nothwendi⸗ 
gen Prüfungen leicht ausgeführt werden. 


Frankreich. 

W. T. B. Paris, 24. Jull. [Deputirtenkammer.] In 
Fortſetzung der Berathung des Geſetzentwurfs zur Bekämpfung 
anarchiſtiſcher Umtriebe wurde nach Verwerfung zweier 
Abänderungsonträge der Artikel 4, wonach die Verurtheſlten die 
Strafen in Einzelhaft verbüßen ſollen, mit 325 gegen 151 
Stimmen angenommen. Bei Beratbung von Art. 5, welcher 
die Wiedergabe der gerichtlichen Verhandlungen unterlagt, welit 
Deneche au darauf hin, daß die auswärtigen Journale über die 
Anarchiſter prozeſſe berichten würden. Juſtizminiſter Guerin 


erwidert darauf, die Verkäufer derartiger Blätter würden gericht: | S 


lich verfolgt werden. Der Artikel Lezwede, die Wiedergabe der 
Theorien, welche die Avarchiſten bei den Verhandlungen vorzu⸗ 
leſen pflegten, zu verhindern. Minlſterpräſident Dupuy machte 
darauf aufwerkſam, daß der Miniſter des Innern die Befugniß 
beſitzt, fremden Zettungen den Eintritt nach Frankreich zu ver⸗ 
bieten. Lockroy tritt für die Freiheit der Preſſe ein. Bei der 
Juden eines Deputirten, warum die Preſſe eine privtlegirte 

ndufixle fein ſolle, werden von der Journaliſtentribüne Zurufe 
laut. Der Präſident der Kammer ordnet hierauf die Räumung 
der Triiküne on. Die Sitzung wird unterbrechen. Die Quäſtur 
der Kammer ſchickt die Hutſſters ab, welche zurächſt die Vertreter 


der auswärtigen Preſſe, ſodann diejenigen der Departementspreſſe 


und ſchließlich die der Pariſer Preſſe entfernen. Die Journaliſten 
proteſtiren lebhaft gegen die Maßregel, die fte als ungerechtfertigt 
bezeichnen, mehrere weigern ſich, fortzugehen und werden mit 
Gewalt entfernt Die Kammer lehnt die Unterbrechung der 
Sitzung ab, bald darauf geſtattet der Präſident der Preſſe, die 
Tribüne wieder zu betreten, die Journaltſten machen jedoch von 
dieſer Erlaubniß zum Zweck des Proteſtes keinen Gebrauch. De 
Ramel (Rechte) bekämpft Artikel 5; mehrere Amendements wer⸗ 
den abgelehnt. Schließlich wird 8 1 des Artikel 5 angenommen, 
nachdem der Juſtizm iniſter Guerin erklärt hatte, einer Mitthei⸗ 
lung der Urtheile bei Anarchiſtenprozeſſen werde nichts entgegen⸗ 


ſtehen. Hierauf wird die weitere Berathung auf morgen Vormittag | ft 


vertagt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 24. Juli. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Fertenſtrafkammer wurde zunächſt in zweiter Inſtanz 
gegen den Viktuallenhändler und Schuhmacher Joſef Nowotny 
aus Gorka II wegen Beleidigung verhandelt. Der Gendarm 
Wenzel aus Warçowo hatte in dem Geſchäftslokal des Angeklagten 
während il Abweſenheit eine Flaſche Rothwein beichlagnabmt, 
um ſie chemiſch unterſuchen zu laſſen. Als dem Angeklagten hler⸗ 
von Mittheilung gemacht worden war, äußerte er zu dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Adamski, der Gendarm ſelbſt habe den Wein verfälſcht, in⸗ 
dem er ihn mit Petroleum vermiſcht habe. Als Adamskt dies dem 
Gendarm zurückerzählte, ſtellte letzterer den Angeklagten zur Rede, 
worauf der Angeklagte zugab, eine ähnliche Aeußerung gethan zu 
haben. Das Schöffengericht in Obornik hatte Nowotny zu 20 M. 
Geldſtrafe verurtheilt, der Angeklagte hatte gegen dieſes Urtheil 
aber Berufung eingelegt. Er behauptete, daß nicht ex, ſondern 
Adamski ſelbſt den Gendarmen beleidigt habe; er müſſe von dem 
Gendarmen mißverſtanden worden ſein. Der Gerichtshof war 
aber anderer Anſicht und verwarf die Berufung auf Koſten 
des Angeklagten. — Der Malergehilfe Johann Skot nickt ließ 
ſich von feinem Freunde, dem Fleiſchergeſellen Stefan Niedzielskl, 
der jetzt in Wreſchen wohnt, deſſen Lehrbrief und Verbandsbuch 
geben, um in Poſen und Schwerſenz auf den Namen des 
Niedzielskt bei Fleiſchermeiſtern um eine Unterſtützung zu 
bitten. Den Lehrbrief und das Verbandsbuch ſollte Skotnicki 
dem Niedzielskt wieder zurückgeben, er that dies aber nicht, 
ſondern behielt beide Legittmatlonspapiere bei ſich. Zuerſt 
ſeß er ſich eine Quittungskarte der Alters⸗ und Invali⸗ 
ditätsgeſellſchaft auf den Namen des Nledzielski ausſtellen, 
dann begab er ſich in das Bureau der Ortskrankenkaſſe des 
Kreiſes Poſen⸗Weſt und ließ ſich dort ein Qutttungsbuch geben. 
Hierauf begab ſich Skotnſckt nach Schwerſenz und ſtahl dort dem 
Fleiſchergeſellen Schäfer einen Rock ein Beinkleid, Vorhemde und 
andere Gegenftände. Skotnickti, welcher ſämmtliche ihm vorge⸗ 
worfenen Strafthaten einräumt, wurde nach dem Antrage des 
Staatsanwalts zu drei Monaten Gefängniß und drei 
Tagen Haft verurtheilt. Die Haftſtrafe wurde durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. Gegen Niedzielskl wurde auf 
die niedrigſte Strafe von einer Mark Geldſtrafe event. einem 
Tage Haft erkannt. — Hierauf wurde gegen den Hausbeſitzer 
Auguſt 1 aus Poſen wegen Hehlerei in drei 
Fällen reıhandelt. er Angeklagte ſoll im Februar d. J. mehrere 
durch Kanoniere geſtohlene, dem Militärfiskus gehörige Kanthölzer 
an ſich gebracht haben. Dos Schöffengericht hatte den Ange⸗ 
klagten freigeſproc ken, die Staatsanwaltſchaft hatte jedoch Be⸗ 
rufung eingelegt. Der Angeklagte beſtreitet ſich der Heblerei 
ſchuldig gemacht zu haben. Die bei ihm ande Hö zer 
babe er von dem Holzhändler Simon gekauft. er exſte Zeuge, 
Tiſchlermeiſter Stanislaus Kluge aus St. Roch, bekundet, daß er an 
einem Tege im Februar d. J. geſehen habe, wie zwel Kanontere ſechs 
zück Kanthölzer in das Gehöft des Angeklagten geworfen hätten 
und wie der Angeklagte dann das Holz fortgetragen habe. Einige 
andere Zeugen hoben ähnliche Beobachtungen eg Der Bo: 
lizei Kommtiſſarlus Kwasniewsli giebt en, daß bei der Hausſuchung 
nur ſolches Holz vorgefunden worden ſei, das Diejniczat bei 
Simon gekauft habe. Der Staatsanwalt beantragte, das ſchöffen⸗ 
gerichtliche Urtheil aufzuheben und den Angeklagten zu einem 
Monat Gefängniß zu verurtheilen. Der Gerichtshof war der An⸗ 
ſicht, daß ſich der Angeklagte zwar verdächtig gemacht habe, daß 
es jedoch an dem objektiven Thatbeſtande fehle. Aus dieſem Grunde 
wurde der Angeklagte wiederum freigeſprochen und die 
Berufung des Staatsanwalts auf Koſten der Staatskaſſe ver⸗ 


— 


worfen. Ein als Zeuge geladener Feuerwerks⸗Hauptmann war 
nicht erſchtenen, hatte ſich auch nicht entſchuldigt. Der Gerichtshof 
beſchloß deshalb die Kommandantur gu erſuchen, den Zeugen zu 
beſtrafen. — Von dem Weichenſteller Alwin Brock in Poſen hatte 
der Sattler Melchlor Nawrocki eine Wohnung gemlethet. 
Nawrocki bezahlte nicht ſehr pünktlich die Miethe, weshalb Brock 
ihm am 1. April die Wohnung kündigte und ihm gleichzeitig mit⸗ 
theilte, daß er fein Pfandrecht an dem Mobiliar geltend mache, 
wenn der Reſt der Miethe im Betrage von neunzehn Mark nicht 
bezahlt werden würde. Nawrockt kehrte ſich aber nicht daran, 
er zog am 15. April aus der Wohnung und nahm den größten 
Theil der Möbel mit ſich. Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen 
rafbaren Eigennutzes zu ſechs Mark Geldſtrafe. 
— Das Schöffengericht in Schrimm hatte am 9. Juni d. J. die 
Arbeiterfrau Victoria Buchalska aus Schrimm wegen dor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung zu vierzehn Tagen 
Gefän And verurtheilt. Der Gerichtshof verwarf heute die 
von der Angeklagten gegen das Urtheil eingelegte Berufung. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 21. Jult. Auf dem An- 
bau der Reichsbant ſtürzte geitern der 35 Jahre alte 
Klempner Adolf Riemann infolge eines Fehltritts auf das ſo⸗ 
genannte Oberlicht des Hauſes, durchſchlug die Glasſcheiben und 
fiel mit dem Kopfe voran aus einer bedeutenden Höhe auf die Erde. 
Die Boltzet ließ den Schwerverletzten nach der Charttee bringen, 
wo die Aerzte Schädelbruch und Gehirng letſchung feftitellten. Trotz 
der größten Bemühungen der Aerzte ſtarb Rlemann bereits um 
11 Uhr Abends. Er hinterläßt eine Frau und vier kleine Kinder 
in bedrängter Lage. 

Eine graufame Kindestödtung wird aus einem 
Haufe in der Bernburger Straße gemeldet. Dort wohnte bis zum 
21. d. Mts. die am 15. Jult 1873 geborene unverehelichte Anna 
Glaſer. Da ſie ſichtlich krank war, wurde ſie in ein Kranken⸗ 
haus gebracht. Von Gewlſſensblſſen geblagt, hat ſie geſtern folgen- 
des Geſtändniß abgelegt. Sie habe ihr Kind lebend in eine Klſte 
verpackt, dieſe ve ieee und in den Hauskeller zu altem Ge⸗ 
rümpel gethan. Die ſofort benachrichtigte Poltzel ließ in dem 
Raume Nachſuchungen vornehmen und fand in der Klſte die Leiche 
des Kindes. Als Todesurſache muß Erſtickung angenommen wer⸗ 
den. Die Staatsanwaltſchaft hat ſofort die Beſchlagnahme der 
Leiche verfügt und eine gerlichtsärztliche Oeffnung angeordnet. 

Mit einem ſeltſamen Lelchenfunde beſchäftigt 
ſich gegenwärtig die Kriminalpolizei. Geſtern Vormittag wurde in 
der Spree eine bereits ſtark in Verweſung übergegangene männ⸗ 
liche Leiche aufgefunden und vor dem Hauſe Schiffbauerd imm 22 
gelandet. Durch die anſcheinend mit einem ſtarken Nagel 
durchlochte Naſe des Todten war eine grauſeidene 
etwa 1½¼ Millimeter ſtarke Schnur gezogen, 
deren beiden Enden je 25 Centimeter lang von der Naſe herab- 
hingen. Sonſtige Spuren, die auf ein Verbrechen hindeuten können, 
wurden nicht gefunden. Bei der Reiche entdeckte man in der Rock⸗ 
taſche ein Portemonnaie mit 3,25 M. Inhalt, ſowie verſchledene 
Papiere auf den Namen Ern ſt Wackernagel, geboren am 
22. Mai 1873 zu Dorndorf, ſowie ein Geſellenbrlef der hieſtgen 
Bäckerinnung. — Die Behörde nimmt vorläufig an, daß ſich der 
Todte bei Ausführung eines Selbſtmordes die erwähnte Schnur 
ſelbſt durch die Naſe gezogen und an derſelben einen Stein befeſtigt 
hatte, um fein Wiederauftauchen zu verhindern. 

Eine grauenhafte Entdeckung machte geſtern der 
Elgenthümer des Hauſes Teltowerſtraße 56, als er einem Miether 
eine in der erſten Etage befindliche leerſtehende Wohnung zeigte. 
Beim Betreten der Räume fand der Wirth in einem Zimmer die 
Leiche eines älteren Mannes, welcher auf ſeiner Bruſt einen 
Zettel angeheftet mit folgendem mit Bleiſtift geſchriebenen Inhalt: 
„Ich heiße Franz Emil P., wohne in Fangſchleuſe bei Erkner bei 
dem Gaſtwirth F. und bitte dleſen, ſowle meinen in Berlin, Weißen⸗ 
burger Straße wohnenden Bruder von meinem Tode zu benach⸗ 
richtigen. Ich habe mich mit Cyankali wegen zerrätteter Ver⸗ 
mögensverhältniſſe vergiftet und bitte darum, daß mein Name 
nicht in den Beitungen veröffentlicht wird, mit Rückſicht auf meine 
noch lebenden Verwandten.“ — Der Verſtorbene, ein ehemaliger 
Reſerveoffizier, hat hierſeloſt früher eine Holz und Kohlenhandlung 
betrieben, mußte dieſe jedoch ſchon vor einiger Zeit aufgeben. 

+ Das Klavier als Lebensretter. Man ſchreibt dem „N. 
Wiener Tgbl.“ aus Wetdlingau: Die bier wohnenden Sommer⸗ 
gäſte wurden nicht ſelten durch nächtliche Ruh eſtörer, die auf Ein⸗ 
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bei der Bank zur Sprache und man ſah es an feiner haſtig be⸗ 
wegten Pfeife, die er in den kurzen Pauſen der Rede immer 
wieder in den Mund ſchob, daß ſein ganzes, altes Seemannsherz 
an dieſem Jungen hing. Einen ungelenken Brief, den der Jüng⸗ 
ling ihm geſchrieben hatte, als die „Jolanthe“ durch Winterftürme 
gezwungen, in einem kleinen Hafen auf beſſeres Wetter wartete, 
bewahrte Willem Peterſen in feiner Bruſttaſche, dicht an feinem 
ausgetobten, leiſe ſchlagenden Herzen. Er war ſchon ganz zer⸗ 
knittert, jo oft hatte er ihn hervorgenommen in den langen Tagen 
des Alleinſeins und ſich berauſcht an der knappen, aber inſtinktlv 
maleriſch gegebenen Schilderung eines mitgemachten Sturmes im 
Atlantiſchen Ocean. Er hatte ihn Jan und Ellen ſchon fünfmal 
vorgeleſen und jedesmal die Vorleſung mit den Worten ge⸗ 
en: 30 mein Fritz, dat is en Jung, da lön ſich Alle vor 
erſtecken! ... 

Jan Gröbemann war Wittwer ſeit zwei Dezennſen und hatte 
keine Kinder. Er bevorzugte die Thiere und hatte einmal, als er 
noch Reporter der „Nachrichten“ war, eine kleine Broſchüre 
darüber veröffentlicht, deren konfuſer Inhalt darin gipfelte, daß 
eigentlich die Thiere über den Menſchen ſtänden und nur die Ge⸗ 
waltſamkelt und Grauſamkelt der Menſchen ſich dieſe unberechtigte 
Uebermacht errungen hätten. Auf Grund dieſer verrückten Bro⸗ 
ſchüre, in welcher übrigens manche Wahrheit enthalten war, bielt 
er ſich für einen Schriftſteller und ging niemals ohne Notizbuch 
aus, wobei es ihm nicht ſelten paſſirte, daß er die Blätter deſſelben 
um Einwickeln der Knochen benutzte, die er von ſeinem Schmor⸗ 
raten für Pelly reſervirte. 

Ellen Bornbolm war eine alte Jungfer, aber eine jenen guten 
Schlages, die das zärtlichſte Mitgefühl für kleine Kinder haben. 
Als ob die Natur an ihrem Herzen gut machen wollte, was 
fie an ihrer Weiblichkeit verſaumt hatte Sie bewohnte, ein: 
jam, ſeit vielen Jahren ihr blumengeſchmücktes Altjungfern⸗ 
ſtübchen, in dem der hinfällige Hausrath von Vater und Mutter 
. war und in ihr den Schein von unbeweglicher Jugend⸗ 
zeit exweckte. 

Nebenan wohnte ein Sattler mit Frau und fünf Kindern. Die 
15 von einem Jahre bis An zwölf, waren abwechſelnd Gäſte in 

llen Bornholms Stube. Am meiſten beſchäftigte ſie ſich mit dem 
Jüngſten, das ſie ſauber hlelt und mit den beiden fünf⸗ und ſechs⸗ 
jährigen, denen fie das Leſen beibrachte. Es fehlte nicht viel, fo 
bätte fie den kleinen Chriſttan in feinem Kinderwagen mit an die 
Alſter gebracht. Aber ſie ſcheute Willem Peterſen's Gelächter und 
Jan Gröbemann's Pelly, der mit unwirſchem Gebell das ſchwächliche 
Kind erſchrecken würde. So kam es, daß ſie zuwetlen ein wenig 
verſpätet anlangte, oder früher als ſonſt heimeilte, denn ſie dachte 
an den kleinen Chrtſtlan, der im naſſen Höslein an den Thürſtufen 
auf ſie wartete und ſich auf das Stückchen Kuchen freute, das ſie 
ihm allabendlich mitbrachte. Ellen Bornholm, die für ein hollän⸗ 


diſches Geſchäft Strümpfe ſtrickte und außerdem ihr kleines Kapitol, 
das Erbtheil ihrer Mutter, ſparſam zuſammenhlelt, dachte allen 
Ernſtes daran, den kleinen Chriſttian einmal damit zu be⸗ 
denken, aber einſtweilen dachte ſie, trotz ihrer fünfundſiebzig Lenze 
nicht an den Tod und wollte an Chriſtian heranziehen, was fie 
unter einem braven Manne veritand. Sie ſelbſt hatte keinen 
ſolchen angetroffen — nur einen jener ſcheinbelligen Taugentchtie, 
die ſich die gläubige Schwachheit der Mädchen zu Nutze machen 
und nach dem hundertſten Kuß von rothen Lippen den Reißaus 
nehmen, um ſich von andern rothen Lippen ein neues Hundert dazu 
zu pflücken. Es war ſchon lange, lange her, aber te dachte noch 
immer mit ſeligem Schauder an dle unſelige Täuſchung. Seither 
waren die Männer todt für ſie und mit jener inſtinktiven Beweg⸗ 
lichkeit der Frauenſeele übertrug ſie die Zärtlichkeit, die der Mann 
ihr ſo ſchlimm gelohnt hatte, auf die Kinderwelt, die dafür dankbar 
war und es ihr mit lächelnden Blicken vergalt. 

So verging ein elftes Jahr und immer noch kamen die drei 
ur Bank der Alten und erzählten einander von Seeſtürmen, von 
undeklugheit und Lieblichkeit der Kinder. 

Eines Tages, es war zu Anfang des Winters und die er⸗ 
ſebnte Sonne ſchien blaß durch die enkblätterten Eſchenzweige, kam 
Willem Peterſen ſpäter an als die beiden Andern. Ec ſchlen 
älter als ſonſt, gebückt, über feinen blauen Seemannsaugen la 
ein trüber Schimmer von unbeweglichen Thränen. Er ſetzte ft 
nieder ohne Gruß. Dann zog er ein Zeitungsblatt aus der Taſche 
und hielt es Ellen Bornholm hin. Sie las mit zögernder Stimme 
die blau unterſtrichene Depeſche, daß der Chinaſegler „Jolanthe“ 
geſcheitert und die geſammte Mannſchaft in den Wellen ertrunken 
jet. Ein Matroſe, ein beſonders muthiger junger Menſch hade 
verſucht, an Lond zu ſchwimmen, aber in der Nähe der Küſte 
hätten ihn die Krafte verlaſſen und man habe ſeinen Leichnam, an 
den Klippen hangend, gefunden. 

Ellen und Jan blickten dem alten Willem ſtumm in die Augen. 
J. ſagte er, wie in Erwiderung ihrer wortloſen Theilnahme. 
„Ja, dat war mein Fritz — ſo'n Jung giebts nicht zweimal — 
und nu liegt er dort, fo weit von fein ollen Großvater..“ Er 
wiſchte mit der Hand über die Augen und um ſeinen treuherzigen 
Mund zog ſich ein bitteres Lächeln, das zu ſagen ſchien: „Nu is 
Alles aus — nu muß ich man ſchnell forkmachen aus der Welt!“ 

Eine Woche ſpäter kam Ellen Bornholm mit haſtigen fliegenden 
Schritten und erzählte dem traurigen, alten Willem, den ſie allein 
antraf, daß Chriſtlan krank ſei, — ſo ſehr krank, im Fieber, mit 
verglaſten Augen. Der Scharlach ſtecke in ihm, ſagte der Doktor 
und könne nicht heraus, er werde wohl draufgehen. 

Sie weinte bitterlich und der alte Willem ſchüttelte bedauernd 
den Kopf, obgleich er ſogte: „Son Kind, das Hit nichts, das lebt 
noch kaum, aber ſo'n Jung verlieren — ſo'n großen, klugen, aus⸗ 
gebildeten Jung! . . dat is'n richtigen Kummer!“ 


Ellen Bornholm kramte ihre Arbeit gar nicht aus, fie haſtete 
wieder heim zu dem armen kleinen Chriſttan und ka 
recht, u ih die es, 3 zuzudrücken — ir un 

Neldiſch faſt blickten Willem und Ellen auf den glücklichere 
Jan, der in ſeinem menſchenfeindlichen Leben verſ — 
würde von dem Herzeleld, das fie getroffen. In ſeinem ſcharf 
runzelten Geſicht mit den grauen Haarbüſcheln, die links und rechts 
über die Obren fielen und den unſicheren Blicken hinter der blauen 
Brille, ah er aus, als lebe er für ſich, nur für ſich und als ginge 
ihn all das nichts an, was die Andern bewegte. Selbſt feine 
Theilnahme für Willems Enkel und Ellens egling kam nicht 
über ein paar gemurmelte Worte hinaus, von denen man nicht 
wußte, ob fte eine einſtimmende Klage oder ein gleichgültiges Troſt⸗ 
wort enthielten. Die gute Ellen Bornholm, die in — Kummer 
noch fabenicheiniger wurde, noch mehr in ſich ſelbſt zuſammenſank 
wie ein wetterzerzaufter Sperling, überhörte in Folge ihrer Taub⸗ 
heit ſogar dieſe paar Worte und fagte von Jan: er iſt ein Unge⸗ 
Kalkan, anne da 10 en a ae dazu den 08 pe dat 
erade: nicht, a „aber ſein Hund, der m 
Alles und die Menſchen zählen nicht vor ibm!“ e 

Jan blieb drei Tage lang weg. 


t 
die Nachricht, daß I Am vierten brachte Willem 


an ſich um feines Pelly Willen, der irgend vo 
Rattengift gefreſſen und geſtorben ſei, an dem Thürbalten feiner 
Wohnung erhängt babe. Ellen Bornbolm war wle verſteinert. 
Willem, der alte Seemann, dachte bei ſich: dat hätteſt du eigent⸗ 
lich noch eher thun können, weil dein Jung todt ift, dein braver 
kluger Jung! Aber fein frommes, gläubiges Herz verdammte den 
Selbſtmord. „Wenn der liebe Gott dir haben will, Willem, jagte 
er ſich, „dann wird er dir ſchon rufen.“ 

Von dieſem Tage an blieb, wie auf Verabredung, die 
a ns 

en Bornholm, die ihre Erſparniſſe an einen Grabſtein für 
des kleinen Chriſttan Grab gewendet hatte, ſchmückte es oft mit 
Blumen und ſaß neben dem kleinen Hügel, ſo oft ſie konnte, 
ſtumm, ergeben, ohne Hoffnung und ohne Groll. Der alte Willem 
kränkelte den Winter über und blieb viel daheim. Im Frühlin 
als er wieder ins Freie konnte und die Bank aufſuchte, fand er fie 
beſetzt von lachenden Kindermädchen und auf dem Sande davor 
Sr ee Schaar von ſpielenden Kindern, die fich lebensfreudig 
ergötzte. 

Da merkte der alte Willem, daß er ſich einen neuen Platz 
ſuchen müſſe und als er zögernd, den lahmen Fuß mühſam fegend, 
die lieblichen Anlagen entlang ſchritt, ſah er mit den hellblauen 
Augen wehmüthig nach dem Waſſer hin, als wolle er ſagen: „Da 
2 75 ae am Beſten, aber ich muß warten, bis der liebe Gott 
mir ruft!“ 


chen 


letzten 


ausgehen, beunruhigt. Erſt geſtern erzählte man, daß in 
auſe in der Hadersdorfer Hauptſtraße mehrmals in den 
ächten an de Parterrefenſtern gearbeitet wurde, ſo daß 


die betreffende Partei es für angezeigt bielt, ſich mit einem Re⸗ M 


volver zu berieben. Nacht von Donnerſtag auf Freitog, 
dure Stunde nach Mitternacht, war wieder ein Haus in der Ha⸗ 
ersdorferſtraße durch Rubeſtörer beläſtigt, die die Veranda über- 
j ritten, durch ein offenſtehendes Parterrefenſter einitiegen und 
am Weitergehen nur durch ein dicht am Fenſter befindliches — 
offenes Klavier gehindert wurden. Der eine der Einbrecher hatte 
nämlich die Füße auf die Klaviatur geſeßt, wo 
durch die im Nebenzimwer ſchlafenden Herrſchaften geweckt wur⸗ 
en. „Arnold“, rief nun der Hausvater, „warum ſpielſt Du ſo 
ſpät?“ Arnold, das Goldſöhncken des Hauſes, ſchlief aber feſt 
und hörte nichts und auch der Einbrecher mochte nichts gehört 
haben, denn er ſtieg nun auch mit dem zweiten Fuß ein, ſo daß 
abermals die Taſten erklangen. Jetzt machte endlich der Hausherr 
Licht und ſah, wie eine Geſtalt durchs Fenſter huſchte und über 
die Veranda der Straße zueilte — ein ſpitzes Meſſer blinkte in 
der drohend erhobenen Hand! ... Solche Zuſtände find natür⸗ 
lich für die Somwerfriſchler wenig beruhigend; nicht Jeder hat 
ein Klavier als Weckapparat vor dem Fenſter ſtehen. Uebri⸗ 
gens muß man doch wohl auch getreulich die Meinung des kleinen 
rnold notiren. War er alſo doch zu etwas gut, der alte Klim⸗ 
perkaſten — ſagte der Bengel des anderen Tages — er hat mich 
genügend gequält. 8 
Eine Hochzeit auf Kündigung. Jolly Jenny Joyce, 
eine der beltebteften Soubretten Amerikas, hat ſich, wie aus 
ew⸗Nork gemeldet wird, mit dem Sohne des mehrfachen 
Millionars Phllipp Doly verlobt. Die Hochzeit findet dieſer Tage 
ſtatt, jedoch — auf Kündigung. Mr. Doly war nämlich 
mit der Wahl ſeines Sobnes keineswegs zufrieden und gab ſchließ⸗ 
lich nothgedrungen erft dann feine Einwilligung, als Jenny Joyce 
ihm erklärte, ſie gäbe ihm die ſchrift iche Einwilligung, die Ehe gut⸗ 
willig in einem Jahr zu löſen, falls der geſtrenge Herr Schwieger⸗ 
papa nachweiſen könne, daß fie nicht in jeder Bezlehung das Muſter 
einer Ehefrau ſei. Wer Jenny Joyce kennt, iſt überzeugt, daß fte 
e übernommene Rolle ſicherlich zur vollen Zufriedenheit des 
Mannes und — was wichtiger iſt — des Vaters deſſelben durch⸗ 
führen wird. Der Lohn dafür iſt ja — die Rückgabe des ausge⸗ 
ſtellten Reverſes. 


In der 


Lokales. 
Voſen, 25. Juli. 

pP. Ertrunken. Am Montag Abend 8 Uhr iſt an der erſten 
Buhne oberhalb der Freibadeſtelle vor dem Elchwaldthor der Mi⸗ 
itärkrankenwärter Derfert, der mit noch 7 anderen Kameraden in 
der Warthe badete, ertrunken. Derfert, der ein guter Schwimmer 
war, ſcheint vom Schlage getroffen zu ſein. Die Leiche iſt heute 
früh an das Ufer geſchwemmt und nach dem Leichenhauſe des 
Garniſon-Lazareths geſchafft worden. 


n Demanſchewo. Katholiſche — 
a) definitiv, die Lehrer Storntctt in Kl. Lenka, 
Dittrich in Moſchin, Krauſe in Pawlowitz, Stypul⸗ 
kowski in Kubetzti; b) unter Vorbehalt des Widerrufs, Lehrerin 
Sikorski in Wienckowice; c) vertretungsweiſe, die Schulamts⸗ 
Kandidaten Nawrath in Kuczkow, Gola in Laskl. — B. Re⸗ 
gierungsbeatrt Bromberg. Evangeliſche Schulen. Ge⸗ 
orben: Lehrer Zacharias in Witoldowo. Mit der Vertre⸗ 
tung beauftragt: die Schulamtskandidaten Bo 0 uniewskl in 
Ober⸗Lesnitz, Kopiſchke in Kalſersaue, Kopfske in Witol⸗ 
dowo. Katholiſche Schulen. Entlaſſen auf eigenen Antrag: 
ehrer Speer in Gneſen zum 1. Oktober; mit der Vertretung 
beauftragt? Lehrer Weimann in Gneſen vom 1. Auauft. 


Aus der Provinz Poſen 
A Schroda, 24. Jull. [Hitzſchlag] Heute Nachmittag 
wurde ein Arbeiter, der mit Mähen beſchäftigt war, vom Hitzſchlage 
getroffen und brach, ehe er noch einen Laut von ſich geben konnte, 
zuſammen. Der ſofort hinzugerufene Arzt konnte nur noch den 
eingetretenen Tod konſtatiren. 
* Znin, 24. Jull. [Ertrunken.] Am Sonntag Nachmittag 


ertrank beim Baden im kleinen Zniner See der 19 jährige Töpfer⸗ Pe 


geſelle Piontkowskt aus Pakoſch, Kreis Mogilno. Ein anderer 
adender reichte zwar dem P. einen Stock & batte aber nicht die 
taft, den P. nachzuziehen und mußte den Stock loslaſſen. Fiſcher 
fanden zwei Stunden ſpäter die Leiche des Ertrunkenen. 
Schneidemühl, 24. Juli. [Ubrendieb. Perſo⸗ 
walten) Heute wurde ber in Gneſen verhaftete Arbeiter Pa⸗ 
cholczyk aus Arnsfelde bei Deutſch Krone, welcher den kürzlich hier 
ſtattgefundenen Uhrendiebſtahl ausgeführt hat, dem hieſigen Ge: 
richtsgefängniß zu feiner demnächſtigen Aburtheilung eingeliefert. 
— Poſtaſſiſtent Bahr iſt von hier nach Bromberg verſetzt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„* Thorn, 24. Jult. [(Ein Mord,] über deſſen nähere Um⸗ 
Nünpe indeß noch tiefes Dunkel ſchwebt, iſt am geſtrigen Tage tn 
Pi Nähe unferer Stadt verübt worden. Geſtern Nachmittag gegen 

Uhr bemerkte der mit der elde ff. der Bazarkämpe betraute 
Wärter eine Frauensperſon, welche ſich dort zu ſcheffen machte; 
Als er näber hinzukam und ſte frug, was ſie da treibe, lief die 
Frau davon und bei deren Verfolgung fand der Wächter die Leiche 
iner anderen Frau, welche, nur nothdürftig bekleidet, mit einer 
1 „fen Kopfwunde auf einem freien Platze zwiſchen den Sträuchern 
— Der Wärter ellte ſogleich nach der Polizei, um hier Anzeige 
zig ratten. Heute Vormittag um 12 Übr begab ſich eine Ge⸗ 
dome tommiſſton, beftehend aus den Herren Amtsvorſteher Micha⸗ 
bbyſttn Stactsanwalt Meyer, einem Protokollführer und Kreis⸗ 

8 Dr. Wodtke an Ort und Stelle, um den Thatbeſtand auf⸗ 

en. Mit Hilfe der geſtern davongelaufenen Frau, welche 
Jahr eß als die aus Etechocinek ſtammende, aber ſchon ſeit mehreren 
ermitie in Preußen wohnhafte Arbeiterin Marlanne Bogdanowitſch 
elt worden war und die angtebt, mit der Ermordeten noch am 
rbeltert, Tage zufammen geweſen zu ſein, wurde in der Leiche die 
Exmorde rau Marianne Grzybowska aus Schönwalde erkannt; die 
ete war etwa 44 bis 46 Jahre alt, iſt verheirathet und 


Beh dc Te@&peöniährlaen naben ; tbr erblindeter Mann 


letzten einer Blindenanſtalt, ſie ſelbſt ſtand in den 
nn Jabren unter fittenpolizeilicher Kontrole. Die Leiche 
elleldet mit Hemd, Korſett, Strümpfen und Schuhen, die 


übrigen Kleider waren ihr vom L 
eibe geriſſen und ſehr zerfetzt, 
zum Anfeine nach iſt die Frau an einer anderen Stelle der 
Fundorte oe ermordet worden und die Leiche erſt nach dem 
die Kleide 5 ee daß ir auch bet 1 — men 

n können. Der Körper, welcher auf dem 
Rücken log, zeigte bei der Unterſuchung — eine einzige Kopf⸗ 


wunde. Näheres wird erſt die heute Abend ſtattfindende Obduktion 


ergeben. Ueber den oder die Mörder und die Motive der That 
ſehlt, wie die „Th. Ditd. Pr.“ ſchrelbt, zur Zeit jeder Anhaltspunkt. 
an fand in der Nähe der Leiche zwar einen Herrenſhlips, doch 
iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der Shlips ſchon vorher 
dort gelegen hat. Ein Raub⸗ oder Luſtmord ſcheint ausgeſchloſſen, 
es dürfte alſo vielleicht ein Racheakt vorliegen; nach der Aufnahme 
des Thatbeſtandes wurde die Leiche nach dem Leichenhauſe 
trans portirt. 

* Flatow, 22. Jult [(Ein merkwürdiger Prozeß. 
Hier fptelt ſich zur Zeit ein gewiß vereinzelt daſtehender Prozeß 
ab, der bereits in einem Termin das hieſige Amtsgericht beſchäftigt 
hat und in hohem Grade die Gemüther der hieſigen Katholiken in 
Aufregung erhält. Der Sachverhalt iſt nach der „Danz. Ztg.“ fol⸗ 
gender: Zu der bieſigen katholiſchen Pfarrei 1 etwa 3500 
Mitglieder. Die Kirche iſt für dieſe Zahl zu klein und vermag die 
Andächtigen an Sonn⸗ und Feiertagen kaum zu faſſen. Es man⸗ 
gelt beſonders an Sitzplätzen. Wenn jemand einen ſolchen erlangt 
hat, ſo ſucht er ihn in der Familie zu vererben. Dieſem Uebel 
ſuchten bereits die früheren Geiſtlichen durch Aufſtellung von neuen 
Bänken abzuhelfen. Auch der jetzige Kirchenvorſtand ließ mehrere 
neue Bänke errichten. Dabei kam er in die unangenehme Lage, 
vor der einen Reize bereits ſtehender Bänke eine neue Bank auf: 
zuſtellen, außerdem einige von dieſen alten Bänken um 2—3 Centi⸗ 
meter zu ſchmälern. So geſchah es, daß die vorhin ſtehende erſte 
Bank zur zweiten, die zweite zur dritten und ſofort wurde. Da⸗ 
durch glaubten die darin ſitzenden Frauen eine Bank „herunterge⸗ 
komme!“ zu ſein, was ſie für eine Beleidigung hielten, welche ſie 
ſich auf keinen Fall gefallen laſſen wollten. Der Pfarrer wurde 
perſönlich und brieflich beſtürmt und an den Biſchof eine Be⸗ 
ſchwerde abgeſandt. Ohne den darauf bezüglichen Beſcheild abzu⸗ 
warten, der natürlich abſchlägig ausfallen mußte, wurde belm hie⸗ 
ſigen Amtsgericht gegen den katholiſchen Kirchenvorſtand eine Klage 
wegen „Beſitzſtörung“ angeſtrengt. In dem erſten Termine kam 
es zu keiner Einigung und es wurde ein Lokaltermin anberaumt. 
Da erhob der Biſchof als die vorgeſetzte Behörde des 
Kirchenvorſtandes den Kompetenzkonflikt, welchen die Kläger 
nicht anerkennen wollen. Der betreffende Richter mußte nun einen 
Bericht an das Oberlandesgericht in Marſenwerder einreichen, 
dieſes wird nun fein Urthetl abgeben und dann die ganze Sache an 
das als Gerichtshof für Kompetenzkonflikte fungirende Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht nach Berlin ſenden, welches zu entſcheiden haben 
wird, ob dem vom Bliſchof erhobenen Konflikt nachzugeben fit oder 
nicht. Der Pfarrer, welcher außer den Beſchwerdeführern nicht 
nur bei ſeinen Parochlanen, ſondern auch bei re die 
größte Hochachtung genießt, faßte die gegen den Kirchenvorſtand 
eingeleitete Klage gegen ſich perſönlich gerichtet auf und dankte dem 
Biſchof für die kieſtge Pfarrſtelle. Faſt die ganze katholiſche Ge⸗ 
meinde petitionirte ſofort an den Biſchof, ſie doch eines ſolchen aus 
ten Seelſorgers nicht berauben zu wollen. Mehrere Kläger find 
von der Klage zurückgetreten; der Biſchof hat die Reſignaklon des 
Pfarrers nicht angenommen. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Nordfjord⸗Eid, 24. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern 


Abend um 9 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ bei herrlichem 


Wetter hierſelbſt eingetroffen. 


Charlottenburg, 24. Juli. Es wird beſtätigt, daß 
die bakteriologiſche Unterſuchung des geſtern unter verdächtigen 
Symptomen hier Verſtorbenen ergeben hat, daß derſelbe nicht 
an Cholera geſtorben iſt. 

Leipzig, 24. Jull. Die Stadtverordneten genehmigten geſtern 
in einer außerordentlichen Sitzung die vom Rathe an die „Allge⸗ 
meine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft“ und R. Lehfeldt in Lelpzig gemein: 
ſam und ſolldariſch ertheilte Konzeſſion zum Bau und Betrieb 
einer elektriſchen Straßenbahn. Die neuen Linien werden bie 

anze innere Stadt durchziehen, welche bisher keine Straßenbahn 
Bee _ geſammte konzeſſionirte Bahnnetz beträgt mehr als 35 
ometer. 

München, 24. Juli. Der Prinz⸗Regent wird nächſtens 
die vom Unwetter heimgeſuchten Ortſchaften beſuchen. — Den 


„Münch. Neueſt. Nachr.“ zufolge ließ Kaiſer Wilhelm der 2 


Wittwe des Profeſſors Piglhein durch die hieſige preußiſche 
Geſandtſchaft ſeine Theilnahme ausdrücken. 

eſt, 24. Juli. Wie die „Budapeſt. Corr.“ meldet, fand in 
Her mannſtadt u Ehren des Miniſters des Innern Hier o- 
nymt ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem der evangeliſche Biſchof 
üller den Miniſter mit einer Anſprache begrüßte; er betonte 
in derſelben, daß der Religtogsfcleden im Herrmannſtadter Gebiete 
bisher ſtets ungetrübt geweſen, und wünſchte dem Streben des 
Miniſters, dieſen Frleden auch auf nichtkirchlichem Gebiete her⸗ 

uftellen, vollen Erfolg. Der Miniſter erwiederte, Siebenbürgen 
fel in religlöſen Dingen ſtets das Vorbild Ungarns, und bat den 
Vorredner, auf das Wohl des Oberhauptes der anderen Kirche, 
des rumäniſchen Metropoliten Miron anzuſtoßen. Der Metro⸗ 
poltt dankte bierauf dem Miniſter und ſprach den Wunſch aus, daß 
ſich die edlen Ab ſichten des Miniſters zum Wohle des Vaterlandes 
verwirklichen möchten. Auch der Kommandant des XII. Armeecorps 

al g czy begrüßte den Miniſter, wobei er hervorhob, daß der 
Zweck der Armee nicht blos die Bekämpfung der äußeren Feinde, 
ſondern auch der Schutz ber geſetzlichen Ordnung im Innern ſel. 

Chriſtiania, 24. Juli. Der König von Schweden 
und Norwegen verweigerte die Sanktion des 
Storthingbeſchluſſes über beſondere Strafbeſtimmungen für 
Perſonen, welche laut § 75, H. des Grundgeſetzes aufgefordert 
werden, vor dem Storthing zu erſcheinen und ſich weigern, die 
bezüglichen Vorſchriften zu erfüllen. Der König verweigerte 
ferner die Sanktion der von dem jetzigen Odelsthing und 
Lagthing angenommenen Aenderungen des Geſetzes über das 
Konſulatsweſen vom 15. Juni 1878. 

Kopenhagen, 24. 
6 den 26. d. Mts., an Bord des „Polarſtern“ 

Oſtende, 24. Juli. Der General à la suite des 
Prinzen Alexander von Preußen, General der Infanterie 
v. Winterfeldt, iſt geſtern früh hierſelbſt verſtorben. Der Sarg 
wird nach Berlin überführt, wo die Beiſetzung am Donnerſtag 
erfolgen wird. Prinz Alexander kehrt zur Theilnahme an der 
Trauerfeierlichkeit von hier nach Berlin zurück. 

Sofin, 24. Juli. Wegen des Auftretens der Cho⸗ 
lera in Adrianopel hat der Sanitätsrath die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung der mit den gewöhnlichen Eiſenbahnzügen aus der Türkei 
ankommenden Reiſenden angeordnet. 
preßzügen fahrenden Reiſenden paſſiren frei; wenn jedoch in 
Adrianopel Paſſagiere eingeſtiegen ſind, ſo findet die ärztliche 
Unterſuchung der Reiſenden ſtatt. 


Jull. Der Großfürſt⸗ Thronfolger trifft S 
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Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
erlin, 25. Jull, Morgens. 

Das „B. T.“ erfährt aus Zittau: In dem Kurort Oybin 
wurde ein Sommerfriſchler durch einen Strolch ermor⸗ 
det. Die Mutter des Ermordeten hat gleichfalls ſchwere Wunden 
davongetragen. 

Das „Kl. Journ.“ meldet aus Genua: In Viſello wurde 
eine 70jährige Greiſin, welche als Hexe galt, von unde⸗ 
kannten Perſonen mittels Beilhtebe erſchlagen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Warſchau: In der 
Stadt Scharnow im Gouvernement Radom kam es anläßlich 
der Beerdigung von 4 an der Cholera Geſtor⸗ 
benen auf dem Cholerakirchhof zu ſchweren Aus⸗ 
ſchreitungen. Der Pöbel verjagte die Leichenträger, 
erſtürmte die Cholerabaracke und befreite 20 Kranke. Die Polizei 
ſchritt ein, verwundete mehrere Perſonen und verhaftete die 
Anführer. 


Köln, 25. Juli. Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Ber⸗ 
lin: Der zwiſchen dem japaniſchen Miniſterpräſidenten Graf 
Ito und dem General⸗Gouverneur von Petſchili Li⸗Hung⸗ 
Tſchang abgeſchloſſene Vertrag vom 18. April 1885 enthält 
eine bisher keiner Regierung mitgetheilte geheime Ab⸗ 
machung, welche die eigentliche Grundlage und eine Recht⸗ 
fertigung für Japan bildet. Danach kam Japan 
und China überein, den König von Korea aufzufordern, 
eine genügend bewaffnete Macht auszubilden, 
damit Korea für die öffentliche Sicherheit ſelbſt Br könnte. 
Mit der Ausbildung dieſer bewaffneten Macht ſolle der König 
fremde Offiziere betrauen, jedoch verpflichten ſich Japan und 
China gegenſeitig, keinen ihrer Offiziere zu dieſem Zwecke nach 
Korea zu entſenden. 

Köln, 25. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Bu⸗ 
kareſt gemeldet: Das Verhalten der ſerbiſchen 
Regierung bei der Löſung des rumäniſchen Salzlie⸗ 
ferungs vertrages werde dort als ein Vertrags⸗ 
bruch angeſehen, welcher, wenn Serbien auf ſeiner Auffaſſung 
verharrt, ernſte diplomatiſche Schritte erheiſcht. 

Paris, 25. Juli. Es verlautet, daß heute 3 Anar⸗ 
chiſten, unter denen ſich Paul Reclus befinde, verhaftet 
worden ſeien. Nach genaueren Nachrichten befindet ſich unter 
den Verhafteten der zu 20 Jahren Zwangsarbeit in den 
ſibiriſchen Bergwerken verurtheilte Nihiliſt Lazareff. Die 
Verhaftung des Paul Reclus wurde von der Polizei⸗Präfektur 
dementirt. 

Rom, 25. Jull. Das Amtsblatt“ veröffentlicht das Geſetz 
über die Finanzmaßnahmen. 2 

Venedig, 25. Juli. Der Khedive ift geſtern Nach⸗ 
mittag hier angekommen. 

aſſaua, 24. Juli. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani“ aus Kaſſala von geſtern kehrt General Ba⸗ 
ratieri mit dem Gros der Truppen über Ceren nach 
Maſſaua zurück und gedenkt am 27. Juli in Agordat anzu⸗ 
kommen. In Kaſſala läßt Baratieri eine 
mit Artillerie und reichem Proviant und Munition in be⸗ 
feſtigter Stellung zurück. 


Meteorologiſche Beobachtun 
in Jul gen zu Poſen 


1894. 


ee 
Nachm. 755,6 f 1384 
24. Abends 9 754.8 NN lſchwach +26,0 
25. Morgs. 7 7579 NNW mäßig +16,7 
An 25 Jull Wärme⸗ Maximum 33,2 Cell. 
m 25. * 


Wärme⸗Minimum + 165° « 


— 


Fonds und Probuften⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


Berlin, 24. Jult. [Zur Börſe.] Die Schwingen der auf⸗ 
geregten Spekulation waren heute ermattet. Von ten wehte 
kein ſtarker Zugwind, der vorwärts treiben könnte. Man atebt 
bier ſchon der ruhigen Erwägung Raum, wohin eine Hauſſebewe⸗ 
gung führen follte, wie fie von der Wiener Finanzwelt oder von 
—— in, Gemeinschaft mit bieſtgen Flnanzkrelſen eingeleitet und 
weit gefördert worden war. Die Geldfülle, auf die jegt mit fo 
vielem Nachdruck bingewleſen wird, dürfte einer ſtärkeren An⸗ 
ſpannung der Anſprüche Seitens finanzieller Transaktion oder 
eines angeregten Bedarfs des allgemeinen Verkehrs kaum Stand 


halten. Jedenfalls machte ji heute eine gewiſſe Ernüchterung 
eltend. Dies um ſo mehr, als auf dem Montag ei arge 
äuſchung in Bezug auf den Aufihwung der Kohlenpreiſe ein» 


trat. Man hatte die Nachricht der „Köln. Ztg.“, daß das len⸗ 
ſyndikat den Prels der Kohlen um 0,50 N. babe r rn 
als Zeichen einer allgemeinen Geſundung der Induſtcle an eſehen. 
Dieſe Nachricht war aber falſch. Das eolongaffonsaefhäft ent⸗ 
wickelt ſich rubig zum Satze von 2%, Prozent. Rechnen wir Cen⸗ 
tralbahn⸗Aktien ab, die auf Verſtaatlichungsgerüchte in regen Ver⸗ 
kebr traten, fo begegneten nur noch italteniſche Werthe ebhaftem 
Intereſſe der Spekuſation. Der Sieg von Kaſfala, der dadurch 
gebobene Sinn des italteniſchen Volkes und die Annahme des 

onninoſchen Programms machen einen guten Eindruck auf die 
Märkte. (N. Z.) 


London, 24. Juli. (Schlußkurſe.) Behauptet. 

Engl. 2¼ proz. Conſols 101%, Preuß. 4proz. Conſols 104, 
Itallen. öproz. Rente 76, Lombarden 9¼ proz. 1889 Nuſſen 
5. Serie) 101 ¼8, konv. Tärten 24°/,, öſterr. Silberr. — — öfters. 

oldrente —,—, 4proz. ungar. Gol rente 98, aprozent. Spanler 
Sat 3 ½proz. Eaypter 101*/,, ian unifiz. Eaypter 103¼ 4%, proc. 
Tribut⸗Anl. 97 / proz. Mexikaner 58 ¼, Ottomanbank 14% Ca⸗ 
Vaclfic 67 /, De Beers neue 148, Rio Tinco 12% Abrog. 
aupees 55%, 60:05. fund. arg. a. 63% Spro ar z. Bold aaleſbe 
30 / 4%½ broz. äuß. do. 36 ½, Zproz. Relchzanl. 91 ¼, 
8 Be: wo 5 1 28 1 u 
ral. er An „ Sproz. Oeſte de n. 72, laßhi 
5 — 24 5 . (Erwatperkeb 1 
amburg, 24. Juli. rmatperkehr an der Hor“ 
Abendbörſe.) Kreditakkten 295.25. Oſtpreußen 90 4% 2 „wurzege 
Rommandit 189,40, Italiener 78,10, Packer“ „ Diskonto⸗ 


ert 87,75, Rufſiſche 


nada 


font ® . 


ſtarke Beſatzung 


* 
% 


Mrter —.—, Raurabütte 123,20, Deutſche Bank 160,30, Lombarden 
2930, Homburger Kommerzb bank 105.20, Löbeck⸗Büchen 141,50, 
Tynamit 197,60. Privatdiskont 1¼. Sehr feſt. 

Petersburg, 24. Jult. 

er 45,60, Wechſel auf Amſterd 5 3 Wechſel anf Paris 

36 90 Ruß. II. Orientenleihe — —, III. Orientanleihe —.—, 
bo. Sant für auswört Handel 406, A Diskonto⸗Bant 
535, Warſchauer Diskonto⸗Bank ——, Petersb. internat. Font 
539, Ruff. 4%½ proz. Bodenkred fandbrie ſe = 00, Gr. Ruff. Eifen« 
bahnen —.—, Er. a. mAftten 102 /. 

Bnenos⸗ 23. Juli. Goldagto 279,00 

Rio de en 23. Juli. Weckſel auf Londen 9 


a u Juli. Getreidemarkt. * träge, Roggen 
träge, do. per 2000 Pfund Zollgewicht 107—108. — Gerſte 
mott. Hafer AR loko per 2000 Pfund Zollgewicht 122,00. 

Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 117,00. — Spiritus per 
100 4 100 Proz. loko 32, per Aucuft 32). — Wetter: 

br 
zug Danzig, 24. Juli. Getreidemarkt. Weizen loko niedriger, 
Umſatz 120 Sonnen do. inländ. hochbunt und weiß 131, 8 ine 
ſündiſcher hellbunt 131, do. Tranſit hochbunt u. weiß „ do. hell⸗ 
bunt —, do. Termin zu freiem Verkehr pr. Sept.⸗ gt. 133400 
do. Tranſit per September - Oktober 99.00, Requlizungspreis 

freiem ng 131,00. — Roggen loko niedriger, do. in⸗ 
fandiich cher —.—, do. ruſſiſcher und polniſcher zum Tranſit 72, 
do. Termin pr. Sept, Oktober 107,50, do. Termin Tranſit per R 
Sept.⸗Oltober 74,00, do. 0 be zum freien Verkehr 


108,00. — Wa große (660— 710 Gramm) —,—. Gerſte kleine 
{625 — —600 Gra Hafer inländiſcher —,—. Erbſen inländ. 
un Em foto kontingentirt 52,00, nicht kontingentirt 
32,00 etter: 
Sremen, 24. Sul. (Börſen⸗Schluß bericht.) Raffmirtes Pe- d 
troleum. 1 . Notizung ber remer Petroleumbörſe. 
. agen Niedriger. Upland middl. toto 87 Bf. 
e 5 wi Near . Pf., Armour ſhield 36 ¼ Pf., 
anks 
e Spec. Nene Short dar middling loko 35. 
Wolle. Umſatz: 
Tabat. Umſatz: Faß Obo, — Faß Kentucky, — Packen 


— — Seronen armen, 93 Seronen Havannah, — Kiſten 


Hamburg, 24. Juli. . (Schlußbericht.) Rüben⸗ 
— uder I. Probutkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 

ord Hambur 755 100 11 Nubig ve Auguſt 11,27%, per 
Dftober 10,70, 5 5 uht 

Hamb 


Stodere 


23 
8 24. Juli. Geireidemarkt. (Select Weizen 
Hau, per Jult 18,70, per Auguſt 18,55, er Sept.⸗Dezbr. 18.35, 
er er 18,50. — Roggen matt, rer Juli 12,15, per Nov. 
br. 11,65. — Mebl flau, per Juli 41,65, per Auguſt 41,25, p 
* 39,90, per Nov.⸗Februar 39,90. — Nüböl 8 
Juli uf > per Auguſt 47,75, per Sept. „Dezbr. 4825, ex 
dar: „April 4 — Spiritus ruhig, per zu 81,75, per Munuft 
— u be Desbr. 82,50, per Jan.⸗ 2 32,75. — Wetter: 
Sabre, 24. Juli. (Telegr. ber Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co., Kaffee good average Santos per a 95,75, per Sept. 
95,75. per Dezbr. 84,00. Kaum behauptet. 


Feste Umrechnung: 1 Lire Sterling = 20 M. 


3 per 04 Kilogr. uli] 55, 


4 Rubel = 3,20 M. 


CCC 


5 — 24. Juli. (Telegr. der Hamb. Iirma Baie Zlegler 
u. Co.) 2. in Newvork ſchloß mit 10 Points B Baiſſe. 
Rio 18 000 Sack, Santos 19000 Sack, Recettes für zwei 


Antwerpen, 24. a 5 (Schlußberſcht.) Sr 
fintrtes Type weiß loko 12½ bez. u. Br., per Juli 12 Dr 
per NAugufi 12% Dr. per Sepibr. Tezbr. 128 Br. Felt. 
Antwerpen, 24. Juli. Setreidemarſt. Weizen weichend. 
Rogoen flau Hafer ruhig. Gerfte weichend. 
Amſterdam, 24. Jult. Getreidemartm. Weizen auf Termine 
ng per Nov. 132. Roggen loko auf Termine matt, per Oktober 
3 März 100. — Rüböl geſchäftslos, per Herbſt — per 


ab n erdam, 24. Juli. 
Amſterdam, 24. Juli. 
Petersburg, 24. Juli. 


Wechſel auf London 93,05, Weck hel] Tage 


Banca . 40%. 
Java⸗Kaffee good ordinary 52¼ 
Produktenmartt. Talg loto 56,00, 


ver Auguſt —.—, Weizen loko 9,50, Roggen loko 5,50, Safer 
Sewon 3.60, Hanf loko 44,00, Leinſaat foto 18,00. — Wetter: 
ewöl 

— 555 Juli. An der Küſte 1 Weizenlabung angeboten. 
Wetter: Bewölkt 


London, 24. Jull. Chili⸗Kupfer 38 ¾ ter 3 Monat 38/8. 

Glasgow, = De Roheisen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 b. 1 

Liverpool, 24 Full Nackm. 4 Uhr 10 Min. Boummolle. 
Rubi 7000 Ball. davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 


bg omerttan Lleferungen: Juli 3%, Käuferpreis, Juli⸗ 

Auguſt 34% do., Auguſt⸗September 3° „ Berkäuferpreis, Sep⸗ 

tember⸗Oltober 8 Käuferprets, Oktober⸗ «Mobember 35. do., 

November⸗Dezember 3¼% do., Dezember⸗Januar 3% Verkäufer: 

be Januar⸗FJebruar 35½, Käuferpreſs, Februar: März 3% 
0 


vol, 24. Juli. 1 Weizen 1—2 d. nle⸗ 
8 Shen, rubig, Mais 1 d. höher. — Wetter: Trübe. 
Hull, 2 b Getreidemarkt.] Wetzen 6 d. nledriger. — 
Wetter: Bewölkt 
Newyork, 24. Jull. Welzen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen 8 der Vereinigten en. nach Groß⸗ 
britannien 157 000, Frankreich 800, do. nach anderen 
äfen des Kontinents 8000 do. von Kalifornien u. Oregon nach 
roßbritannien —,—, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Newyork, 23. Juli. Viſible Supply an Weizen 53772 000 
Buſhels, do. an Mais 3 649 000 Bufbels 
Newyork, 24 Juli. dung 6 Haumwolle in Rewe 
Betz 1 /a: do. in New⸗ Orleans 6½½, — Betroleum träge, do. 
wedort 5,15, do. in Teladelzz ta 510. do rohes 6,00, do. 
= certifit,, per Auguſt 84 — Schmalz Weſtern ſteam 7,29, 
do. Rohe u. rn 70275 Mais feſt, do. Juli 48%, do. Auguſt 
ER 2 we — Weizen willig. Notber Winterweſzen 
ult 6454. do. Weizen p. —.—. — do. Weizen 
der Sept. 56¼, do. Weizen p. Dezbr. 66. — Getreid 2 8 
Liverpool 1% — Kaffee fair Rio Nr. 7 16¼, do. Rio x. 
p. Auguſt 14,40, do. Rio Nr. 7 7». Oktbr. 13,22%. Mehl, Spring 
cleoı3 2,10. — Zucker 27 upfex loto 9,15 
biegen, 23. Juli. gen: willig, per Juit 51°/,, per Septbr. 
538. — 8 feſt, per Septbr. 43¾. — Speck ſhort clear nomin. 
Pork per Jul 12.37 ½. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 25. Juli. Wetter: Sehr heiß. 
Newyork, 24. Juli. Weizen per Juli 54 ⅝ C., per] q 
September 55 / C. 


4 Gulden österr W. — 4,70 M. 7 Gulden südd. = 12 M. 


4 Gulden holl. W. — 1,70 x. 


Berliner Brodufienmarft vom 24. Juli. 


8 Wind: SW., früh + 19 Gr. Reaum., 759 Mm. — Wetter: 


8. 

Die Entmuthigung an den Getreidemärkten Amerikas if eine 
außerordentliche; man hatte nach den ſtetigen Rückgängen doch 
mal eine Erholung, von daher erwartet, und darum mußte die er? 
neute, ſehr ſtarke Baiſſe, die von geſtern von drüben wieder ge⸗ 
meldet wird, um ſo mehr überraſchen; dazu der Einfluß des an⸗ 
haltend günſtigen Wetters iſt vereint Grund genug geweſen, um 
auch unſeren Getreidemarkt heut mit neuerdings erheblich niedri⸗ 
geren Preiſen eröffnen zu laſſen; der Verlauf hat ſich dann aber 
doch etwas günftiger 1— zunächſt weil Interventionskäuft 
eg und durch dieſe auch wieder Deckungsfrage angeregt 
wurde, dann aber auch wohl, weil von ſchlechten Erdrutſchreſul⸗ 
taten bezüglich Roggen geſprochen wurde, und ſchließlich hat Roggen 
faſt geſtrigen Preisſtand wieder erreicht und auch Weizen den 
800 76. Theil des Rückganges wieder eingeholt. Gek.: Weizen 


e war / / M . beſonders wurde wieder 
Herb 2 billiger oöfferirt. Gek. 300 To. 
oggenmehl notirt ca. 10 Pf. niedriger 

Rüböl hat den geftrigen Aufſchwung wieder eingebüßt und 
auch Spiritus war matter. 

Weizen loko 130—140 M. nach Qualität gefordert, Juli 
193 25— 133,75—133 50 M. bez., Auguſt 133,25 — 133,75 - 133 50 M. 
bez, September 133,26—134 25—134 M. bez., Otiober 184,25— —135 
Dit. ben Novbr. 135,50—136 M. bez., Dezbr. 136,25—136,75 M. 
eze 

Roggen loko 110—117 M. nach Qualität gefordert, Auguſt 
113,50—114—113,75 M. bez., September 114,50 — 115,25 —115 M. 
bes, Ottober 115,25—115,75 Mt. bee, Noveniber 116 — 116,50 M. 
bez., Dezember 116.50 —117,50 M. b 

Mais loto 98 110 M. nach Bualität gefordert, Juli 98,50 
M. bez, Auguſt 99,25 M. bez., September 100,25 M. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilogramm 96—165 MR. nach Qua⸗ 
lität gefordert. 

Hafer into 179—161 M. per 1000 Kilo nach Qualitat gel., 
mittel und guter oßt⸗ und mefipreußiicher 130—145 M., bo. pom⸗ 
merſchex, uckermärklſcher und mecklenburgiſcher 133—147 M., br: 
ſchleſiſcher 132—146 M., 1 Ich! eiticher, pommerſcher und 
Wart a er 150—155 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 132 —139 
Mark, feiner ruſſiſcher 140—15) M. bez., Juli 134,50—13 1,75 M. 
bez, Sevtember 113,25 113,75 Mk. bez., Oktober 112,50 M. bez., 
Nov. 112,50 M. bezah li. 

Eroſen Kochwaare 150—175 M. per 1000 Bier. ne utter⸗ 
waare 128—143 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Vi 
160— 200 N. bez. 

Mebl Weizenmehl Nr. 00: 18,75—17,00 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 1525-1325 M. bez., 88 Nr. 0 und 1: 15,00 bis 
1256 = 885 Auguft und September 1480 Mt. bez., Ottober 

Rub 4 loko obne Faß 45 Mk. bes. Oktober, November 
und Dezember 45,8 —45,5—45,6 3 = 

Jetroleum loto 18,50 M. b 

et, unverſteuert zu 88 M. Verbrauchsabgade loko 


ohne % ob ar We. bez. unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe Into 
7 31, 431 3 M. bez., 1 84,7 bez., Aucuft 34,8 bis 

bez., 8 353 . bez., Ditober 35,6 M. bez., No⸗ 
— — 35,8 M bez., Dezember 35.9 M. bezahlt. 


82 716 el Juli 15.75 M. bez 


Kartoſſelſtärke, trockene, Juli 1575 M. b 
Die Requltzungspreiie wurden fager 21 We auf 133,50 
M per 1000 Kilo. 134.50 000 Kilo., für 


afer au 
Mais auf 98,50 M. DE 1000 Kilo. (N. Z.) 


4 France, 1 Lira oder 1 Peseta — 0,80 M. 


£ Disko dess. Präm.-A.| 3½ bahn mm- Eisenb.- ts-Obligat jtalien. Mittelm. 2 82,78 bz anz.Privatbank| 9 Gummi Harwien| — 
#ank-Diskonto re x g.) sor. . % 1127,10 @ Eisen | Eisenbahn-Stamm-Aktien. nb.-Prioritä b Macedonier . 3 : 60,10 bzG. armstädter dk. 5!/, Sohwanitz ...|12/, 125 5 4 
Aunsterdam..| 2½ 168,65 B. üb. 3½ 127,25 be achen-Mastr..| 2½ | 63,50 == I-War do. do, Zetto 44 . Voigt "Winde 8 O mG 
Londen .....2 8 T. 20,38 md Mein. 7Guld-L.| — | 24,70 G. Altdamm-Colb| 5 1406,25 6. jschauer ice 5 utsche Bank- 8 |160,60 tz Anhalter ......| — 2770 G 
Parts... 2%: | 8 T. | 81,00 K JOldenb. Loose 3_ 4125,25 itenbg.-Zeitz | 9.97 200,00 be a. [ar Berl.Pfe j0.Genossensoh| 5 142,80 G Berl. Anh... | — |125,50 beG. 
wien . 4 5 T. 1163,65 & Crefelder . — | 74,90 b Eisenbahn... 1 102,50 G j0.Hp.8k.60pCt | 7 1123,25 K Bresl.Lnk....| 2¼ 1452.25 ve 
. I nenne, 00 10% — 537, 1143.25 bz Chemnitz 14226 8 
N 44 Nn . de m.-Ensoh. 4 „00 G. 9 N Dresdener Bank 143,25 bz | 1,00 8. 
werschau...\4l/a| 8 T. 218,30 bzG Eutin. Lübeck. 4½ | 42,20 ne Nord. Lioyd. 4 | 99,00 be othaer Grund h Floether . 7 416,60 
ene. u.4.Privatd.13/,bz2[Arsentin.Anl.., 5 | 46,20 bz Frnkf.-Güterb. Overschl. FR 5 oreditbank . 3½ | 99,00 8 . A 44/5 | 66,10 bz&. 
— — do. 1888 41/,| 37,50 bx« Halberst Blank| 54 48,90 b do. (StargPos)| 4 5 önigab. Vor.-äk| 4½ | 99,90 "4 GörlitzKörn.| — |435,80 bz@ 
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Destr. Noten 100... | 163,80 be de. Pir.Lar. 5 | 3420 . IStargrd-Posen| 2½ 1142,00 & do. 4894| 4 02.00 8. s ationaibk. f. B. 44/5 114,40 A [= | Sudenburg...] 10 483,28 G 
Auen. Noten 100R... 29,05 be talien. Rente. 5 78,00 B. Weimar-Gers..| 0 13,00 l jFranz.-Josefb. 4 Nordd.Grd.-Ord.| 1 | 99,10 @ JOb.-Schi. Porti-. 
7 do.amort.-At. 5 | 72,50 bz Werrabahn.....| 44 | 5625 be 1 Hoster-Crocdit-A. 11½ 27,50 be Cement. 2½ 1104,10 e 
exikan. Ani. 6 | 59,25 b — 1830 % | 93,10 [Patorsb.Diso.-Bk| 3 ½ 4 
o. neue 90-er ‚ Ibreohtsbahn | 2 soh-Oderb. „ Intern. Ak. 12 2 
Te -T Anleihe 8 58,10 be ussig-Teplitz| 24 uns d 12 4 Pomm.Vorz.-Akt| 6 1740 pz@ 7 
Pteshe. H- Anl. 4 406,00 8. 50% .- 8A. 5 4640 02 hm.Nordb...| 7, 1176,50 6 IKronpkudolfb.| “ | 93,40 bz Posen. Prov.-Bk.) 5½ 105,10 & 
ae. 4. 3% 19720 f See den (0 00 b 3 do.Salzkammg| 4 402.40 G Pr. Bodener.-Sk.| 7 133.90 ve 
— — 3 2 2 9 8 ig Pap.-Ant.| 47, | 95,00 K Brünn. Lokalb. Ss 99,50 8. LmbCzern.stir| 4 92,60 . do. Cnt-Bd6OpCi| 91, 183,80 a 
— n a — G 93 yısilbeAt. 27 88.88 8. uschtherader 10 A 235,80 be do. do. stpfl. 4 do.Hyp.-Akt.-Bk.| 6½ 124,00 d. 
4 de. 3 102,80 wa ( ode. | Dux-Bodenb...| 1½ 1125,50 “ JOest.Stb.alt.g.| 2 | 90,40 be 2 4 do. Hyp.-V. A. G. 
2 de. 3 b. 280 fl. 54, 4 447,7608 eis Seeg. 3 127.00 & do. traten. ? 1410,50 8 22 Hp- 6 Pie Y.Yi.|5 1414,00 @ | 25 fer. 8% [107,80 @ 
sts.-Anl. 1868| 4 = 6. K 400 (58 — 326.50 & Graz-Köflsoh..!6 2,00 6. do,Gold-Prio.|4 02,80 mG 4 102,60 be Gärh.-Westf.-Bank| 3 | 56,25 G 
ta. -Sohld-Sch| 2½ 1400,30 G. o. 188067 . 8 1149,10 4 er do’ Lokalbahr.| 3 101,50 G sh] 97,25 & IRelchsbank....... 2 1157,80 bz 
Art. stadt-Ob 3 3 4100,75 w B. o. 4864erL.| — 324,00 be Lemberg-Cz .... 2, 135 50 G o. Nord oAtb. 5 ussisohe Bank- 8 [468,20 tæd 
e, e Wen Pi . 88700 e vom dh sun eee n 
2 -Pf 87 4 „ 0. Lt. B. 5 5 r. 10 d 
e eeuna al | Benson o., Nordw.| 3% Raab-Oedenb arach. Comorz|(0%/, Bergwerks- u. Hüttenges, 
3 | 98,75 o. Tabak-Anl.| 41/, | 83,40 bzG. — 65 ee de. Discente) 91 . |124,75 @ 
a 140,10 G. aab-Gr.Pr.-A.| 4 | 96,40 be aab-Ondend. 4% | 30,50 eG IReiohenb.-Pr re e h. Gussstahl| — 13% 8 be 
105,70 be m. Stadt-A.| 4 | 80,10 @ dete d N 47° (Silber) 2 4 | 74,75 6 Jpomm. Hypo Industrie-Papiere. onifaoluS . — | 90,40 8. 
400,70 dr do. f. lll. V. 4 | 72/25 d. üdöstr.(Lb.).| / | 45,30 bz üdöst-B.(Lb.)| 3 3,50 -Pfandbr. Il. u. W. 4 noordia. 4 | 86,00 68 
um. Btasts-A, n E 0.Obligation.| 5 05,40 f. . Hyp. V, V. , 102.28 b lg, Eleki.-Ges.) — nsolidstion 8 464,70 be 
100,00 . do. Rente 90 2 65,0 0.Gold-Prior.| 4 400, &. |P.B.-Cr.unkb(rz110)|5 450 G erl. — 1804,00 uza . Bgw. . — | 77,80 mG 
do. do. fund. 5 [402,75 K ung Els-B.G-A. 25 880 annenbaum . — 86,00 8. 
100,50 6 do. do. amort. 5 | 97,70 be B. 0. do. 8.-A.| 2½ | 98,70 4 — 31/5 | 73,90 8. onnorsmarox. .. 
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